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temund Krieg in unser Land
zu bringen", pflichtete die
Journalistin Rossana Rossan-
da, eine Ikone der italieni-
schenLinken, bei. Friedensak-
tivist FlavioLotti brachte der-
lei analytische Überlegungen
schließlich auf den Punkt:
"Dieser Kriegentspricht nicht
den Interessen Europas."
Schon jetzt seien die Benzin-
preise höher, "und wenn die
USAerst einmal die Ölpreise
kontrollieren, wird es noch
schli mmer".

Widersprüchliches
Nebeneinander
Das Forum wurde jedoch

auch zu gehaltvolleremInfor-
mationsaustausch genutzt.
Mehrere Konferenzen be-
schäftigten sich etwa mit den
Gesetzesverschärfungen i m
Bereich der Inneren Sicher-
heit, die nach dem 11. Sep-
temberinganz Europa durch-
geführt worden seien. Die Re-
ferenten kritisierten den da-
mit einhergehenden Abbau
demokratischer Rechte, der
als Schlüsselelemente die Kri-
minalisierung sozialer Kon-
flikte sowie eine rassistische
Migrationspolitikbeinhalte.
Der russische Aktivist Ale-

xander Buzgalin wies auf ei-
ner Veranstaltung über Alter-
nativen zum Neoliberalismus
darauf hin, dass Europa nicht
nur die Union umfasse, son-
derndengesamtenKontinent:
"Russlandist heute der Süden
des Kontinents, wo sich die
Armut ausbreitet." Auf einer
weiteren Konferenz wurde
über das Patriarchat und die
Frauenbewegung der letzten
dreißig Jahre diskutiert. Das
war jedoch einigen nicht ge-
nug, eine Gruppe von Frauen
unterbracheine dertäglichen
Pressekonferenzen, um die
mangelnde Repräsentation
von frauenspezifischen The-
men auf demForumzu kriti-
sieren.
EhereinseitiggingesinFlo-

renz auf den Veranstaltungen
zumNahost−Konflikt zu. Kritik
an palästinensischen Selbst-
mordattentaten übte keiner
der Referenten, stattdessen
wurdeIsrael als alleinschuldi-

ger "Apartheidsstaat" ge-
brandmarkt. Auf der Demons-
tration erkoren nicht wenige
die Intifada zum Vorbild des
vermeintlich antikapitalisti-
schen Widerstands− auch mit
der Hilfe Gottes, wie die
Sprechchöre deutlich mach-
ten: "I−I−Intifada–Inschallah!"
"Diese Gleichsetzung von

Intifadaundlinker Einstellung
muss ein Missverständnis
sein", bemerkteSilviaBrunelli
aus Florenz amRande der De-
monstration. Zumindest bei
der Verlegerin, die Autoren
wie Dario Fo betreut, riefen
die antiisraelischen Parolen
sichtliches Unbehagen her-
vor: "Dasliegt wohl auch dar-
an, dass die MenscheninIta-
lien besonders schlecht über
Israel informiert sind." Ihr Be-
fremden über die Tatsache,
"dass hier praktisch alle Op-
fer erwähnt wurden bis auf
die Israelis, die für die Refe-
renten praktisch gar nicht
existierten", werde sie gegen-
über den Organisatoren des
Forums noch zum Ausdruck
bringen.
Bernard Cassen, Herausge-

ber derfranzösischenZeitung
Le Monde Diplomatique und
einer der Initiatoren des ers-
ten Weltsozialforums, wies
seinerseits jede Kritik an der
politischen Beliebigkeit des
Forums zurück: "Wir wollen
keinegemeinsamenForderun-
gen verabschieden, es geht
darum, uns auszutauschen
und Kräfte zu bündeln." Das
widersprüchliche Nebenein-
ander von Nationalismus
oder staatstragenden Forde-
rungen i m Geiste traditionel-
ler Sozialdemokratie bis hin
zu radikaler Gesellschaftskri-
tik entspricht wohl demKern
des Forumsgedankens. Umso
wichtiger erscheinen gemein-
same Aktionen für die Iden-
titätsfindungder"noglobals":
Nächster Termin ist der 15.
Februar, für diesen Tag kün-
digte dasi mAnschlusstagen-
de Forumder sozialen Bewe-
gungen "einen europäischen
TaggegendenIrak−Krieg" an.

ThorstenFuchshuber,
Florenz

EUROPÄISCHESSOZIALFORUM

BewegteTagein Florenz

Zumersten Mal fand am
vergangenen

Wochenende das
"Europäische

Sozialforum"statt. Nach
demVorbild des

Weltsozialforumsvon
Porto Alegre wurde

diskutiert und
demonstriert − fast eine

Million"no globals"
waren dabei.

Der Jubel vor demStadion
Artemio Franchi ist ohrenbe-
täubend. Es ist Samstag
Abend, und gerade eben hat
jemand von der riesigen Fes-
tivalbühne herab die Sensati-
on verkündet: "Beinahe eine
Million Menschensind hierin
Florenz zusammengekom-
men, umzu zeigen, dass sie
gegenden Kriegsind!" Die bis
dato größte europäische De-
monstration gegen einen
möglichen Irak−Feldzug, die
soeben zu Ende geht, bildet
zugleich den Höhepunkt und
Abschluss des ersten Eu-
ropäischen Sozialforums, das
in den drei vorangegangenen
Tagen in der Toskanametro-
polestattgefundenhat.
Wie i mmer wenn die "no

globals", wie die Globalisie-
rungskritiker in Italien ge-
nannt werden, zusammen-
kommen, beschworen Me-
dien und Politiker auch die-
ses Mal i m Vorfeld ein Ge-
waltszenario herauf. "Wir ga-
rantieren die öffentliche Ord-
nung, aber ich kann nicht sa-
gen zu welchemPreis", droh-
te der italienischeInnenmini-
ster Giuseppe Pisanu bereits
Ende Oktober. Passend dazu
kramten die Fernsehsender
Bilder von den brutalen Poli-
zeiübergriffen während des
G8−Gipfels i m vergangenen
Jahr in Genua aus den Archi-
ven. Schließlich wurdein der
aufgeheizten Atmosphäre so-
gar die Verlegung des Sozial-
forums in eine andere Stadt
erwogen.
Doch nichts davon sollte

sich bewahrheiten. Selbst die
Großdemonstration verlief
absolut friedlich, die 6.000
Polizeikräfte, die in Florenz
stationiert waren, bekamman
außer vor dem streng be-
wachten amerikanischen
Konsulat kaumzusehen. Mag
sein, dass Premierminister
Silvio Berlusconi das auf die

strengen Grenzkontrollen zu-
rückführt, mit denen er "als
gefährlich eingestufte De-
monstranten an der Einreise
hindern" wollte. Vielleicht
liegt es aber auchdaran, dass
die Polizei − anders als in
Genua − keine Provokateure
einsetzte, um Ausschreitun-
genvomZaunzubrechen. Die
"no globals" jedenfalls woll-
ten sich in Florenz ohnehin
vorwiegend zum Debattieren
treffen.

Keinzweites Genua
Unter dem Motto "Ein

anderes Europa ist möglich"
kamen mehr als 35.000 Men-
schenaufinsgesamt 18 Konfe-
renzen, 150 Seminaren und
unzähligen Workshops zu-
sammen, umsich mit der Glo-
balisierung und demNeolibe-
ralismus, den Menschenrech-
ten und der Migration zu be-
schäftigen. Aus Luxemburg
beteiligten sich die hiesige
Sektion von Attac sowie die
Friddensinitiativ und einige
mehr andemEreignis.
Sie alle bezogen sich auf

die Prinzipiencharta des
Weltsozialforums in Porto
Alegre, aus demauch dieses
erste der künftig regel mäßig
stattfindenden regionalen So-
zialforen hervorging. Darin
heißt es, dass "eine andere
Welt möglich sei", gewisse
Grenzen allerdings sollten ge-
wahrt bleiben, denngleichzei-
tig wird auf das "Selbstbe-
sti mmungsrecht der Völker"
gepocht und Respekt für die
Rechte der Bürger "aller Na-
tionen" gefordert.
Doch an zuweilen nationa-

listischen Formulierungen
schienen sich in Florenz nur
die wenigsten zu stören. Wer
das Foyer des Veranstal-
tungsortes, die mittelalterli-
che Festung Fortezza da Bas-
so, betrat, wurdevonder Viel-

zahl der GruppenundSymbo-
likförmlichüberrollt: Da hing
das Porträt des in Genua von
einemCarabiniere erschosse-
nen Carlo Giuliani neben je-
nenvon Che GuevaraundAb-
dullah Öcalan. Stände kom-
munistischer und trotzkisti-
scher Parteien fanden sich
neben denen sardischer und
baskischer Nationalisten;
man bekam Informationen
über die italienischen Basis-
gewerkschaften Cobas genau-
so wie über dieehemals kom-
munistische Gewerkschaft
CGIL. Kirchliche Organisatio-
nenwarenebensovor Ort wie
Anarchisten, Umweltschützer
sowieFriedensbewegte.
Die Frage, was diese Grup-

pierungen miteinander ver-
bindet, drängte sichzuweilen
auf. Wiebreit das Bündnisist,
das die"Bewegung der Bewe-
gungen" bildet, wird unter an-
dereman demAufruf der In-
itiativen aus Deutschland er-
sichtlich. Der Text wurde von
derrechtskonservativen Öko-
partei ÖDP mit unterzeichnet.
Wer weiß, dass deren Grün-
der Herbert Gruhl schon mal
dafür propagiert hatte, zur
Not die Atombombe gegen
die "zu vielen" Menschen in
der Dritten Welt einzusetzen,
mag sich fragen, was diese
Gruppierung bei diesem So-
zialforumzusuchenhat.
Wosich Globalisierungskri-

tikertreffen, ist auchderfran-
zösische Protektionist und
Bauernaktivist José Bové
nicht weit. Von Medienvertre-
tern umlagert, lud er in Flo-
renz zur vielversprechenden
Diskussion über "Europa und
die Selbstversorgung mit Le-
bensmitteln" ein. Doch der
skurrilen Eurozentrismen
nicht genug: Die deutsche
Ökonomin Maria Mies refe-
rierteineinemWorkshop des
"Netzwerkes gegen Konzern-
herrschaft und neoliberale
Politik" gar über"die Notwen-
digkeit, Europa zu dekoloni-
sieren". Um sich von den
als Kolonialmacht halluzi-
nierten USA und der mit ih-
nen identifizierten freien
Marktwirtschaft zulösen, plä-
diertesiefür den"Aufbauvon
Subsistenzwirtschaften des
Lebens".
Auch auf anderen Podien

vermengte sich die Kritik
an den USAoftmals mit anti−
amerikanischen Ressenti-
ments: So war sich Susan
George von attac sicher, die
Bush−Regierung plane ein
neues"Weltreich, das sichauf
wirtschaftliche Beherrschung
stützen wird", weshalb "alle
amerikanisiert werden" müs-
sten. "Die USAversuchenihr
Wirtschafts− und Sozialsys-

i nterglobal6

Fast eine Million Menschen demonstrierten amSamstaginFlorenzzumAbschluss des Europäi-
schenSozialforums gegen einen KrieginIrak.
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